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Patenschaft Maturaarbeit 
 

Der Verein Systemdynamik im Unterricht und die ZHAW School of Engineering bie-
ten mit Unterstützung der Gebert Rüf Stiftung eine Patenschaft im Bereich Modell-
bildung und Simulation von Problemstellungen aus der Aviatik an. 
 
Die Patenschaft umfasst 

• Lehrerkurse 
• Schülerkurse 
• individuelle Beratung der Schülerinnen und Schüler 

 
Lehrerkurse 

In diesen Kursen werden Lehrkräfte mit der Methodik und den Möglichkeiten des 
“Systemdynamischen Modellierens“ vertraut gemacht. Der Kurs richtet sich an Leh-
rerinnen und Lehrer in den Fächern Physik, Chemie und Biologie. Der Kurs dauert 
einen Tag und kostet CHF 180.—. 

Kursdaten: Samstag, 14. März oder Samstag 9. Mai 2009 

Schülerkurse 

In diesen Kursen werden Schülerinnen und Schüler mit der Technik des “Sys-
temdynamischen Modellierens“ vertraut gemacht. Die Kursteilnehmer ver-
pflichten sich, ihre Maturaarbeit auf dem Gebiet „systemdynamisches Model-
lieren“ in Aviatik zu schreiben. Der Kurs dauert einen Tag und ist für die 
Kursteilnehmer gratis. 

Kursdaten: Samstag 30. Mai oder Samstag 13. Juni 2009 

 
Weitere Informationen 

• www.systemaviatik.ch 
• www.engineering.zhaw.ch/weiterbildung ( Suche nach: Systemdynami-

sches Modellieren) 
 

 
Standort 

ZHAW School of Engineering 
Technikumstrasse 9 
8400 Winterthur 
 

Kontakt 

ZHAW School of Engineering 
Werner Maurer 
E-Mail: maur@zhaw.ch 
 

siehe auch Seite 34



©
 c

+
b

  3
/0

8

3
3/08

Liebe Leserin, lieber Leser

Und da ist es, das c+b 3/08....
Mein Aufruf im letzten c+b hat früchte 

getragen und ich hatte genügend Material 
für ein drittes c+b im Jahre 2008.

Editorial

Inhalt

Redaktionsschluss nächste Ausgabe:
1. April 2009

Eine Liste der Vorstandsmitglieder und einen 
Anmeldetalon für Neumitglieder des VSN 

finden Sie am Schluss des Heftes.
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In der Hoffnung auf ganz 
viele Artikel für die c+bs 
im Jahre 2009 und mit den 
besten Wünschen für ein 
erfreuliches 2009 

Paul Burkhalter
Redaktor c+b

Warum erhalten Sie das Heft trotzdem erst Anfang 
2009? Das hängt damit zusammen, dass ich meine Arbeit 
an der Schule und die für‘s c+b irgendwie aneinander vor-
bei organisieren muss. Ich hoffe, dass Sie trotzdem Freude 
an dieser Ausgabe haben werden, denn es gibt wieder 
einige Leckerbissen experimenteller Art zu entdecken. 
Viel Spass beim Lesen....
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Protokoll GV

Protokoll der VSN/SSPSN-
Generalversammlung 

vom 8. November 2008 
im SeelandGymnasu Biel

Verein Schweizerischer Naturwissenschaftslehrerinnen und -lehrer (VSN)
Société Suisse des Professeurs de Sciences Naturelles (SSPSN)
Società Svizzera degli Insegnanti di Scienze Naturali (SSISN)

 Traktanden

Protokoll zur GV vom 18.11.07 in Zofingen1. 
Jahresbericht des Präsidenten2. 

3. Tätigkeitsbericht der Kommissionen und Delegationen: 
DCK, CRC, DNK, CRB, C+B, SCG, Homepage (Deuber)

4. Zusammensetzung des Vorstandes, Delegierte
5. VSG und VSN; Adressverwaltung und Mitgliederbeiträge
6. Abnahme und Genehmigung der Jahresrechnung 2007 - 

2008
7. Chemieolympiade
8. Zentralkurs 2009 in Bern
9. Zusammenarbeit mit der SCG: „Scheffold-Preis“, Chimia, 

Mitgliederbeiträge, ICCE
10. Zusammenarbeit mit der SGCI: Webportal, „simply sci-

ence“
11. Mitteilungen und Varia 

1. Protokoll der GV vom 18.11.07

Das Protokoll der GV 2007 wird ein-
stimmig genehmigt.
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Protokoll GV

 
2. Jahresbericht des Präsidenten
 
Der VSN Vorstand tagte am 7. Juni 2008 in Bern. Der Vorstand 
setzte sich unverändert aus folgenden Mitgliedern zusammen: 
Klemens Koch (Präsident DCK), Philipp Boesch (Präsident CRC), 
Olivier Krähenbühl (Präsident CRB), Sybille Feracin (Kassier), Paul 
Burkhalter (Redaktor c+b), Hans Rudolf Felix (Delegierter SGCI), 
Roger Deuber (Webmaster), Line Aubert, Maurice Cosandey und 
Michael Bleichenbacher.
Die Zahl der Mitglieder (A, B, Pensionierte und Institutionen) ist 
weiter stabil um 550. 

Die Rechnungsstellung für A-Mitglieder erfolgte durch 
den VSG, die für B-Mitglieder durch unsere Kassierin 
Sibylle Feracin, der ich für ihre Arbeit und Hinweise 
herzlich danken möchte. Die Rechnungsstellung für 
A- und B-Mitglieder erfolgt im Vereinsjahr 2008/09 
nun gemäss Beschluss der letzten Generalversammlung 
durch den VSG. Dazu habe ich im September 2008 die 
Adressdaten unserer B- und C-Mitglieder manuell in 
die Datenbank des VSG übertragen und hoffe, dabei 
keine Fehler gemacht zu haben.

Das Vereinsjahr zeichnet sich durch die Aktivitäten der Chemie-
Kommissionen aus und von Seiten des Vorstandes durch den intensi-
veren Kontakt mit der Schweizerischen Chemischen Gesellschaft.
Herr Georg Frater als Präsident der Schweizerischen Chemischen 
Gesellschaft SCG hat im vergangenen Vereinsjahr grosses Interesse 
an der Förderung der Mittelschullehrerschaft bekundet. Er hat mit 
Beharrlichkeit die Vorbereitungen für die Ausschreibung und Dotation 
eines Preises für Mittelschullehrer/-innen analog zu den bestehenden 
Preisen der SCG vorangetrieben und mir als Vertreter des Vereins die 
Möglichkeit geboten, unsere Anliegen einzubringen. Mit den Resultaten 
der Diskussion anlässlich der heutigen Generalversammlung sollte es 
möglich sein, noch diesen Winter das Reglement für die Preisvergabe 
fertig zu stellen. Es besteht damit die berechtigte Hoffnung, in einem 
Jahr bereits den ersten Preisträger oder die erste Preisträgerin küren zu 
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können. In den verschiedenen Treffen mit Herrn Frater 
habe ich jeweils auch Probleme der Naturwissenschaften 
am Gymnasium schildern können (z. T. zu geringe 
Stundendotation, Mangel an qualifizierten Lehrkräften, 
Stellung der Fachdidaktiker an den Hochschulen etc.) 
und bin dabei immer auf offene Ohren gestossen. 
Bei Treffen oder der Korrespondenz mit Herrn Lukas 
Weber, Geschäftsführer der SCG, hat sich heraus-
gestellt, dass eine monetäre Unterstützung unseres 
Vereins leider nicht so direkt möglich ist, da auch die 
SCG wenig Eigenmittel einsetzen kann. Eine finan-
zielle Unterstützung ist eher bei spezifischen Projekten 
wie einem Mittelschullehrerpreis oder Einzelanlässen 
denkbar. So hat die SCG im vergangenen Vereinsjahr 
drei Mittelschullehrkräften die Reise zu internationa-
len Treffen in «chemical education» mit namhaften 
Beträgen ermöglicht. Herzlichen Dank! Noch immer 
sind wir deshalb auf der Suche nach finanzieller 
Unterstützung, um das Vereinsdefizit aufzufangen.

Am 16. Juni traf ich Frau Laura Stalder, Kommuni-
kationsbeauftragte der Schweizerischen Gesellschaft 
der Chemischen Industrie SGCI. Sie stellte mir das 
Konzept der Internetplattform simply-science vor. Auf 
dem Portal werden Informationen zu Berufsbildern 
aus Naturwissenschaft und Technik und naturwissen-
schaftlichen Phänomenen angeboten, welche für unsere 
Schüler/-innen von Interesse sein könnten und allenfalls 
auch für uns Mittelschullehrer. Weniger begeistert war 
ich persönlich von der avisierten aktiven ehrenamtli-
chen Mitarbeit von Lehrkräften im Bereich der online-
Aufgabenhilfe. Frau Stalder nahm meine Rückmeldung 
gerne entgegen und zeigte sich bereit, auch Wünsche 
der Mittelschullehrerschaft an die Chemische Industrie 
weiterzuleiten (z. B. im Bereich der Organisation von 
Weiterbildungen oder bei der Suche nach Werkstoff-
Proben).



©
 c

+
b

  3
/0

8

7
3/08

Protokoll GV

Am 16. November vertrat ich zusammen mit Maurice Cosandey und 
David Wintgens den VSN an der Delegiertenversammlung des VSG. 
Neben Statutarischem war dabei die Teilrevision der MAR nochmals 
Thema. Der VSG fordert mit Unterstützung des VSN und der ande-
ren Verbände nachdrücklich eine Mindestdauer von 4 Jahren für das 
Gymnasium. Diese Forderung liess sich leider in der Teilrevision der 
MAR noch nicht durchsetzen, wird aber hoffentlich mit EVAMAR2 
nochmals aufgenommen.

Am 10. September vertrat ich den VSN an der VSG-
Präsidentenkonferenz in Olten. Hauptthemen waren 
dabei die Berufsmaturitätsverordnung, EDK Anträge 
im Bereich der modernen Fremdsprachen und die 
Auswirkungen von HarmoS und der Lehrpläne 
der Volksschulen auf das Gymnasium. Bei allen 
drei Punkten scheinen die Naturwissenschaften 
der Gymnasien nicht direkt betroffen zu sein. Die 
Diskussionen zeigten aber, dass in jedem Bereich 
Entwicklungen sichtbar werden, die in nicht allzu ferner 
Zukunft auch uns Naturwissenschaftslehrer/-innen tref-
fen könnten (Output-Standardisierungen, Internationale 
Diplome, Gültigkeit der HarmoS-Lehrpläne für die 
gymnasiale Unterstufe in Langgymnasien). An der 
Präsidentenkonferenz und in der Korrespondenz mit 
Bildungspolitikern habe ich bisher die Haltung vertre-
ten, dass Output-Standards, welche in kantonalen oder 
gar eidgenössischen gleichen Maturitätsprüfungen 
gipfeln könnten, für die Qualität des gymnasialen 
Unterrichtes nicht förderlich sind. Vielmehr habe ich 
jeweils Standards im Bereich «opportunity to learn» un-
terstützt und Massnahmen, welche die Attraktivität 
des Mittelschullehrberufes insbesondere in den 
Naturwissenschaften erhöhen könnten. In Chemie und 
Physik (etwas weniger in der Biologie) finden sich kaum 
mehr qualifizierte und geeignete Lehrpersonen. Damit 
bricht die tragendste Säule von qualitativ hochstehen-
dem Unterricht weg.
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Peter Bützer ist einmal mehr zu danken für einen Beitrag 
zum c+b, diesmal zum Thema der Phosphoreszenz, 
ebenso dem unermüdlichen Maurice Cosandey für 
die vielen Beiträge zu Neuigkeiten aus der Chemie. 
In der letzten Nummer haben wir die Empfehlungen 
der „Kerngruppe Chemie“ aus dem Zürcher Projekt 
Hochschule-Gymnasium (HSGym) abdrucken dürfen. 
Hier möchte ich den Chemielehrern Amadeus Bärtsch 
als Initiator, Reto Beeli und Christophe Eckard als 
Kerngruppenmitglieder für ihre grosse Arbeit herzlich 
danken, ebenso den Professoren Togni und Alberto. Das 
Produkt zeigt, dass unsere universitären Hochschulen 
an der Qualität der Gymnasien interessiert sind. Dank 
gebührt auch Paul Burkhalter als Redaktor des c+b. 
Die c+b’s erschienen dank Roger Deuber auch auf der 
Homepage des VSN.
In der Arbeitsgruppe «Encouragement de la relève» der 
Akademie der Naturwissenschaften SCNAT vertrat 
weiterhin Maurice Cosandey den VSN.

3. Tätigkeitsberichte der Kommissionen und 
Delegationen

DCK (Deutschschweizer Chemiekommission):
An zwei Sitzungen vom 17. Mai 2008 in der Kantons-
schule Rämibühl und 8.November 2008 am Seeland 
Gymnasium Biel wurden die laufenden Geschäfte 
besprochen. Die Themen waren: Austausch und 
schweizweite Koordination von Entwicklungen im 
Chemieunterricht (z. B.  
Stoffprogramm), unser Beitrag zur Formelsammlung, 
Weiterbildung, speziell des Zentralkurses 2009 am 
Gymnasium Neufeld in Bern.
Wir arbeiteten vor allem am Beitrag der DCK für die 
neue Ausgabe von Formeln und Tafeln, welche neu 
gemeinsam von der DMK, der DPK und der DCK her-
ausgegeben werden soll.
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Im laufenden Jahr konnte eine erfreuliche Änderung 
der MAR zur Kenntnis genommen werden: Die 
Noten in Naturwissenschaften zählen neu (auch) 
im Maturzeugnis wieder einzeln. Es gilt nun, die 
Bedeutung der Naturwissenschaften auch auf anderen 
Wegen in den Schulen mehr zur Geltung zu bringen.

CRC (Welsche Chemiekommission):
La CRC compte 20 membres, issus de tous les cantons romands. Elle 
a tenu 5 réunions pendant l’année scolaire: 5 novembre et 5 décembre 
07, 30 janvier, 6 mai  et 3 septembre 08.
L’un des principaux sujets de discussion a été l’ouvrage de Martine 
Rebstein et Chantal Soerensen intitulé CHIMIE, et édité à l’EPFL. 
Nous avons convenu de le recommander, après modifications, comme 
ouvrage de référence pour l’examen de maturité. La CRC a aussi 
analysé et critiqué le nouveau livre de sciences proposé aux élèves de 
7ème – 9ème à Neuchâtel.
Comme la Société suisse de chimie cherche à améliorer les contacts 
avec les professeurs de gymnase, la CRC a proposé de créer un Prix 
pour professeurs de gymnase, sous forme de bourse de voyage. L’idée 
est retenue, mais la SSC préférerait récompenser des professeurs 
méritants.

La CRC a créé à fin 2007 une série de panneaux consacrés à Mendeleiev. 
Ces panneaux sont en circulation de gymnase en gymnase. Les pan-
neaux Lavoisier continuent aussi à circuler de gymnase en gymnase.
La CRC a organisé deux cours de perfectionnement :
• 30. 1. 2008. Le pétrole, à la Raffinerie TAMOIL à Collombey VS, 
 avec 46 participants. 
• 3. 9. 2008. Démonstrations de chimie à l’EPFL, avec 56 participants  
 inscrits, plus divers non inscrits, dont 3 professeurs EPFL.

 La CRC a envoyé des délégués aux rencontres internationales sui-
vantes :
• JIREC, à Ambleteuse près de Calais, 13 – 16. 5. 08 : 5 délégués.
• Conf. Internationale sur l’Education en Chimie, Ile Maurice : 
 Philippe Boesch.
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DBK (Deutschschweizer Biologiekommission):
Keine Aktivitäten

CRB (Welsche Biologiekommission,Olivier Krähenbühl):
La Commission Romande de Biologie (CRB) s’est réunie à trois reprises 
en 2007 (les 6 février, 5 juin et 13 novembre) et en 2008 (les 19 février, 
13 mai et 23 septembre), chaque fois à Lausanne.
La vingtaine de membres actuels, dont plusieurs nouveaux (bienvenue 
à eux !), proviennent de tous les cantons romands à l’exception du Jura. 
Le « bureau » a été renouvelé le 23 septembre 2008 : Anne Arnoux 
(GE) assure désormais la présidence, Mireille Grall Imsand (VS) gère 
la trésorerie, Marie-Pierre Chevron (FR) et Mélanie Progin (FR) rédi-
gent les procès verbaux et René Gfeller (VD) joue le rôle de délégué 
au CPS ainsi qu’auprès de la SSPSN. Les deux activités principales 
de la commission restent 1) l’échange d’informations et de pratiques 
entre collègues travaillant dans des cadres cantonaux très divers, et 
2) la proposition et l’organisation de cours de formation continue pour 
les enseignants de biologie du niveau secondaire II.

Cours de formation continue:
L’organisation des cours de formation continue, propo-
sés dans le cadre du CPS, reste l’activité principale de la 
commission. Ces cours, dont la diversité est à souligner, 
continuent à avoir un succès indéniable, certains d’entre 
eux ayant été dédoublés pour répondre à la demande. 
Un grand merci à René Gfeller qui continue à mettre 
tout en œuvre pour la réussite de ces cours de formation 
continue.
Un cours d’une journée intitulée « Déséquilibres 
alimentaires chez les jeunes et conséquences sur la 
santé » a été suivi par un petit groupe de participants à 
l’Alimentarium de Vevey le 25 janvier 2008.
Le cours « Faune et flore des Préalpes fribourgeoises » 
du 8-10 juin 2008 n’a pas eu lieu faute de participa-
tion. Par contre « Géologie et paléontologie du Jura-
Plateau » du 11-13 septembre 2008 a eu un grand succès 
avec les inconditionnels supporters des Prof. Marthaler 
et Berger qui n’ont pas été décus.
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Les projets pour 2009 et 2010 se préparent déjà : la 
génomique-protéomique, les envahisseurs végétaux, 
les papillons, l’ornithologie dans les Dombes, l’étude 
des mammifères marins aux Açores, l’immunologie, 
la contraception-stérilité sont autant de thèmes dont 
les cours sont en voie de préparation plus ou moins 
avancée.
Echanges pédagogiques / didactiques :
La commission a discuté de la révision de l’ORM, 
lors de la mise en œuvre des décisions prises par la 
Confédération. La grande majorité des membres de la 
commission exprime sa satisfaction par rapport aux 
mesures prises pour la revalorisation de l’enseignement 
des sciences expérimentales, en particulier la disparition 
des domaines et l’apparition de la biologie, de la chimie 
et de la physique en tant que branches fondamentales 
individuelles avec une note chacune comptant pour la 
maturité.

La plupart des séances de la CRB commencent par une 
partie dite « pédagogique » durant laquelle on aborde des 
sujets tels l’enseignement de la classification phylogé-
nétique ou les difficultés et richesses de l’enseignement 
en option complémentaire, chaque fois en invitant un 
enseignant faisant état d’une certaine expertise en la 
matière. Finalement, les séances de la CRB sont aussi 
le lieu privilégié d’échanges de pratiques, de documents 
et de ressources en rapport avec notre enseignement. A 
titre d’exemple, une séance de présentation des « trucs 
et astuces » a permis à chacun de faire part de ses ex-
périences personnelles.
A titre personnel, le soussigné, en prenant congé de 
ses collègues de la CRB, tient à remercier chacun 
des membres de la commission de son engagement 
volontaire et de sa précieuse contribution à 
l’amélioration de l’enseignement gymnasial de la 
biologie dans les cantons de Suisse romande.



12
3/08

©
 c

+
b

  3
/0

8

Protokoll GV

Redaktor C+B:
Immer weniger Artikel werden unterbreitet. Es fand nochmals eine 
Diskussion über die Herausgabe in elektronischer Form statt. Ein  
Beschluss wurde nicht gefasst.

VSG (Verein Schweiz. Gymnasiallehrer):
Siehe Bericht des Präsidenten

SCG (Schweiz. Chem. Gesellschaft):
Siehe Bericht des Präsidenten

Home page des VSN (Roger Deuber):
Keine Neuerungen

4. Zusammensetzung des Vorstandes, Delegierte

Olivier Krähenbühl ist zurückgetreten. Neu dabei ist Anne Arnoux 
(Genève). Sonst bleibt die Zusammensetzung unverändert.

5. VSG und VSN; Adressverwaltung und 
Mitgliederbeiträge

Zur Adressverwaltung: siehe Bericht des Präsidenten
Die Mitgliederbeiträge bleiben unverändert.
Delegierte des VSN beim VSG sind Maurice 
Cosandey, Michael Bleichenbacher, David Wintgens.

 6. Abnahme und Genehmigung der Jahresrechnung 2007 – 2008

Die Betriebsrechnung wurde an alle Teilnehmer verteilt. Sie schliesst 
mit einem Einnahmenüberschuss von 2031.05 Fr. ab. Das Vermögen 
hat sich um diesen Betrag vergrössert (neu 49622.28 Fr.). 
Die Revisoren Urs Müller und A. Rouvinez haben die Rechnung ge-
prüft und für einwandfrei befunden (Biel, 14.10.08): 
„Wir haben die Buchhaltung der Kassierin des Vereins Schweizerischer 
Naturwissenschaftsleh rerinnen und -lehrer für das Vereinsjahr 
01.08.2007 - 31.07.2008 geprüft. Alle kontrollierten Be lege sind kor-
rekt verbucht. 
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Das Rechnungsjahr 2007/2008 weist einen Einnahmen-
überschuss von Fr. 2‘031.05 auf. Da mit wächst das 
Vereinsvermögen per 31.07.2008 auf F. 49‘622.28 an. 
Jubelgeschrei der anwesenden VSN-Mitglieder ange-
sichts des ersten Einnahmenüber schussesnach der Reihe 
der früheren Rechnungsjahre mit Defiziten ist aber 
nicht an gebracht! Ein Blick auf die Vereinsausgaben 
der Betriebsrechnung zeigt auf, dass einige Rechnun-
gen nicht gebucht werden konnten, weil sie der 
Kassierin nicht rechtzeitig vor dem Ab schlussdatum des 
Rechnungsjahres vorlagen. Hätten diese Ausgabenposten 
in die Gesamtrechnung einbezogen werden können, 
wäre ein Ausgabenüberschuss von ca. Fr. 800.00 das 
Resultat gewesen. 

Die sich weiterhin verschlechternde finanzielle Lage 
unseres Vereins verlangt nun endlich die Unterstützung 
durch die Schweizerische Chemische Gesellschaft 
(SCG) mit einem jährlichen Beitrag von ca. Fr. 
3‘500.00, was ungefähr dem Durchschnitt der Defizite 
der letzten Jahre entspricht. Die schon im letztjähri-
gen Revisorenbericht ausgedrückte Erwartung muss 
so bald als möglich umgesetzt werden: Der VSN-
Vorstand schliesst mit der Schweizerischen Chemischen 
Gesellschaft (SCG) endlich eine Vereinbarung einer 
jährlichen Unterstützung ab! 
Der GV beantragen wir, die von Sibylle Feracin Gyger 
vorgelegte Rechnung zu genehmigen, ihr für ihre grosse 
Arbeit zu danken und ihr und dem Vorstand Decharge 
zu erteilen.“

Die Jahresrechnung wird einstimmig genehmigt.
Ein Budget für das nächste Rechnungsjahr wurde traditionsgemäss 
nicht erstellt. Die Mitgliederbeiträge bleiben gleich.
Der Antrag der Revisoren, die SCG um einen Beitrag zu bitten, wurde 
nicht unterstützt, da die SCG keine regelmässigen Beiträge ausschüt-
tet. Dafür soll die SGCI angefragt werden. Miochael Bleichenbacher 
richtet ein entsprechendes Schreiben an die SGCI.
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7. Chemieolympiade

An der letzten Olympiade erhielt ein 
Schweizer eine Bronze-Medaille. Die 
nächste Olympiade findet in Cambridge 
statt. Das Selektionsverfahren läuft.

8. Zentralkurs 2009 in Bern

Der nächste Kurs findet vom 6.-9.10.09 am 
Gymnasium Neufeld in Bern statt. Organisiert wird 
er von Annette Hählen.

9. Zusammenarbeit mit der SCG: „Scheffold-Preis“, Chimia, 
Mitgliederbeiträge, ICCE

Das vorliegende Reglement für den Preis an innovative Chemielehrer 
wird genehmigt.
Der VSN spricht mit der Redaktion der CHIMIA über eine Plattform 
des VSN in dieser Zeitschrift.
Dem Vorstand wird die Kompetenz erteilt, einen neuen Mitglieder-
beitrag resp. eine neue Form des Beitrages an die SCG im bisherigen 
Kostenrahmen (ca. 1000 Fr.) auszuhandeln.
ICCE: Die nächste Veranstaltung findet 2012 in Rom oder Genf statt 
(ev. Kooperation Italien-Schweiz). Leider fehlt die Unterstützung 
durch die SGCI.

10. Zusammenarbeit mit der SGCI: Webportal, „simply science“

Aus Zeitmangel wurde dieses Thema nicht behandelt. Die Mitarbeit 
ist aber umstritten, da sie gratis erfolgen soll und für das Portal 
resp. die EDV-Leute dem Vernehmen nach um die 1.5 Mio. Fr. zur 
Verfügung standen. Bitte das Portal anschauen und Meldungen an 
Michael Bleichenbacher.

11. Mitteilungen und Varia 
 - Lupsingen, 22. November 2008

Hansruedi Felix, Protokollführer VSN / SSPSN /SSISN
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Démonstrations cinétiques
de Charles Gachet, Gymnase de Nyon

1. Précipitation du soufre

On mélange dans une éprouvette 10 ml d’acide HCl de diverses 
concentrations et 25 mL de thiosulfate 0.1 M ; on enclenche un 
chronomètre et on détermine le moment t de l’apparition d’un trouble, 
devant un écran noir. Il se produit la réaction :

   Na2S2O3  +  2 HCl      2 NaCl  +  SO2  +  S  +  H2O

a) Effet de la concentration

Le temps nécessaire t pour que le mélange devienne opaque, soit pour 
obtenir une certaine concentration de S, est de :

  

Le 3 septembre 2008, un groupe de 
maîtres motivés enseignant la chimie 
dans les gymnases du Canton de Vaud 
ont présenté à leurs collègues quelques-
unes de leurs démonstrations favorites. 
Ce programme s‘est déroulé dans l‘un 
des grandes auditoires de l‘EPFL et il a 
été suivi par 68 maîtres en provenance 
de toute la Romandie. L‘ensemble de ces 
démonstrations va être publié dans les 
pages qui suivent.

Maurice Cosandey

Démonstrations 
à l‘EPFL
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Na2S2O3 25 mL 0,1 M 0,1 M 0,1M

HCl 10 mL 2 M 0,2 M 0,02 M

t   (s)

b)  Effet de la température

Na2S2O3  25 mL 0,1 M 0,1 M 0,1 M

HCl 10 mL 0,02 M 0,02 M 0,02 M

T  (°C)

t    (s)

2. Catalyse qualitative

a) Décomposition de H2O2 par MnO2.

 2 H2O2      2 H2O  +  O2

Plonger une feuille de platine dans  un cristallisoir contenant une 
solution de H2O2 30 %, le tout posé sur un rétroprojecteur. On constate 
une vive effervescence. Sans platine, il ne se passe rien. 

Procéder de même dans un tube à essais. On peut alors facilement 
identifier le gaz O2 en y plongeant un tison, qui se rallume et brûle plus 
vivement que dans l’air

b) Autocatalyse par l’un des produits de la réaction

 2 MnO4
– + 5 H2C2O4 + 6 H+    2 Mn2+ + 10 CO2 + 8 H2O

    violet             brun puis incolore

On fait un mélange de KMnO4 0.1 M, d’oxalate de sodium Na2C2O4 
0.1 M, et de H2SO4 1 M

La réaction non catalysée est très lente, et dure environ 20 min. La 
présence d’une petite quantité d’ions Mn2+ (pincée de MnSO4) accélère 
la réaction.
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Démonstrations de 
gastronomie moléculaire
de Joyce Rupp, Gymnase de Morges

1. Mousse à base de lécithine

Prendre 3 verres à boisson. Mettre une cuillerée de 
lécithine de soja dans l’un, une glace vanille (qui contient 
du jaune d’œuf, donc de la lécithine) dans l’autre, et rien 
dans le 3ème. Verser du jus de pommes dans les 3, sans 
remuer. De la mousse se forme partout, mais ne reste 
stable que dans les deux premiers verres. Ceci montre que 
la lécithine est un émulsifiant pour les bulles d’air.

2- Mousse de chocolat

Chauffer dans une casserole 200 ml 
d’eau (que l’on peut aromatiser avec du jus 
d’orange ou du café) et 300 g de chocolat 
jusqu’à ce qu’il soit fondu. Homogénéiser. 
On obtient une crème liquide.

Verser la crème dans un récipient refroidi 
dans un bain de glace et fouetter pendant 
quelques minutes jusqu’à foisonnement. 
Quand le tout est froid, la mousse est 
devenue légère, compacte et dure.
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3- Perles d’alginate au chou rouge, 
acide ou basique

A faire la veille : Mélanger 10 mL de solution d’alginate 
de sodium à 2% et 15 mL de solution de chou rouge. 
Ajouter goutte à goutte ce mélange à 50 mL d’une solution 
de chlorure de calcium à 1% en maintenant une agitation 
modérée. Il se forme des petites perles d’un bleu violacé 
entourées d’alginate de calcium solide.

Le jour de la démonstration : Placer plusieurs perles dans 
une éprouvette contenant un peu d’eau déminéralisée et 
quelques gouttes d’acide chlorhydrique 0,1 mol/L. Les 
perles passent au rouge. Puis ajouter goutte à goutte une 
solution d’hydroxyde de sodium 0,1 mol/L : les perles 
passent du rouge au bleu, puis au jaune.



20
3/08

©
 c

+
b

  3
/0

8

Démonstrations

Démonstrations 
de Francis Mingard, Gymnase de Nyon

1. Coloration de flamme

Déposer deux ou trois pointes de spatule de SrCl2 dans 
un verre de montre (5 cm de Ø), de NaCl dans un autre, et 
d’acide borique dans un 3ème. Verser env. 1 mL de méthanol 
sur chaque verre de montre pour bien humecter la poudre ; 
mettre le feu en absence des élèves : cette opération permet 
de disperser de manière homogène les substances à la 
surface des verres de montre.

Pour la démonstration en classe : ajouter à nouveau 1 
mL par verre de montre et mettre le feu. 

Observer la flamme rouge, jaune et verte, sur fond noir, 
en éclairage tamisé.

Réf. : Kotz et Treichel, ISBN 2-8041-5231-6.

2. Catalyse H2 + O2

Mettre une boule d’ersatz de platine sur un bouchon de liège coupé à 
environ 3 cm. L’ersatz de mousse de platine 0,15% Pd – 0,15% Pt se 
trouve chez www.hedinger.de, No 8471.

Mettre un verre à vin de 1 dl en plastique (polystyrène) à l’envers sur 
un carton de format carte postale.

Remplir une seringue à gaz de 100 ml avec 60 ml H2 puis avec 30 ml O2. 
A l’aide d’un tube caoutchouc, introduire le mélange gazeux sous et 

dans le verre à vin : amener rapidement le verre rempli du mélange à 
l’aide du carton au dessus du bouchon et le placer rapidement par dessus 
le bouchon. Se retirer promptement.

Au bout de quelques instants, le catalyseur rougit et le mélange explose, 
en rejetant (attention ! prévoir une protection) le verre au loin.

Réf. : www.seilnacht.com
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3. Zwieback au potassium, transformé en 
pseudo « toast à la confiture de groseille »

Saisir un couteau de ménage sans dent, et couper un morceau de 
potassium. 

L’étaler sur un morceau de zwieback Classic de la Migros fraîchement 
sorti du paquet (attention, si le zwieback est humide, la réaction démarre 
au « beurrage »).

Le poser dans une boîte de Petri dont le fond est recouvert avec un 
peu d’eau.

L’eau imbibe peu à peu le zwieback et réagit avec le potassium.
Après cette réaction, ajouter de la phénolphtaléine sur le zwieback pour 

donner l’apparence d’un toast à la confiture de groseille.

4 - Aladdin et la main merveilleuse.

Faire barboter un courant de gaz H2 dans un erlenmeyer 
de 250 mL contenant 100 mL d’eau et une bonne giclée 
de détergent Handy de Migros. Les bulles grossissent et 
sortent de l’erlenmeyer. Attendre quelques instants afin 
de s’assurer que les bulles formées ne contiennent plus 
que de l’H2.

Prélever ensuite un paquet de bulles au creux de la main 
gauche (pour les droitiers) humidifiée : tendre le bras et 
y mettre le feu à l’aide d’un briquet à long manche de la 
main droite : une flamme jaune apparaît et transforme le 
présentateur en magicien des mille et une nuits. Prévoir 
une patte à relaver pour s’essuyer les mains.

Réf. : Technorama de Winterthur
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Cinq démonstrations 
de Bernard Monjon, Gymnase de Morges

1. Déshydratation de l’éthanol

A froid :  C2H5OH  +  H2SO4    C2H5HSO4  +  H2O 
A chaud, le mélange précédent subit deux réactions compétitives :
  C2H5HSO4    C2H4  +  H2SO4

et en présence d’un excès d’éthanol :
 C2H5HSO4  +  C2H5OH    (C2H5)2O  +  H2SO4

Dans une grande éprouvette (1) verser 15 mL d’éthanol. Ajouter une 
pierre à ébullition. Puis ajouter lentement, et en agitant l’éprouvette, 15 
mL d’acide sulfurique concentré (94%). Le mélange s’échauffe.

       

L’éprouvette centrale (2) est vide et plonge dans un bécher rempli de 
glace pilée.

L’éprouvette (3) contient 20 mL d’eau de brome diluée (1 goutte de 
dibrome Br2 dans 50 mL d’eau déminéralisée, agiter, prélever 20 mL de 
la solution brune obtenue). 

Chauffer lentement le mélange éthanol + acide avec une petite flamme. 
Après 2 à 3 minutes, de l’éther (C2H5)2O se condense en (2) et la solution 
de dibrome se décolore (2e photo). Maintenir une flamme au-dessus de 
la sortie de l’éprouvette (3) : le gaz d’éthène C2H4 s’enflamme. Il brûle 
ensuite tout seul si son débit n’est pas trop important. (3e photo)
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Eteindre le brûleur et retirer aussitôt 
l’éprouvette (2) pour éviter un reflux de 
liquide (3) dans (2), ou de (2) dans (1).

Sentir l’éther (C2H5)2O. Montrer qu’il 
n’est pas miscible à l’eau. On peut le colorer 
(4e photo) avec du Rouge Soudan (Merck 
C.I. 12150)

      
Au début

Après 2 minutes, Br2 est 
décoloré

      

Après 4 minutes, on peut 
enflammer C2H4

Ajout d’eau en  (2) et de 
Rouge Soudan pour colorer 

l’éther
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2. Bromation photochimique du Cyclohexane

Ajouter 4 gouttes de dibrome Br2 à 30 mL de cyclohexane dans un 
erlenmeyer de 100 mL à col large. Transvaser la moitié de la solution 
obtenue dans un second erlenmeyer placé à l’obscurité. Fermer les 2 
erlenmeyers avec un bouchon en caoutchouc.

Exposer le premier erlenmeyer à la lumière (en plein soleil ou sur un 

rétroprojecteur). Au soleil la décoloration a lieu en 2 à 3 
minutes. Il se produit les réactions en série :

Br2   +  hv        2 Br·
Br·   +  C6H12     HBr  +  C6H11·
C6H11·  +   Br2     C6H11Br   +  Br·

Pour montrer la formation de HBr gazeux, employer 
une seringue en plastique de 60 mL prolongée par une 
pipette en verre. Prélever les gaz de l’erlenmeyer exposé 
(sans toucher la solution) et les propulser lentement dans 2 
éprouvettes contenant l’une 10 mL eau + 1 goutte de rouge 
de méthyle, et l’autre AgNO3 1 M. On observe que :

Le rouge de méthyle vire du jaune au rouge, ce qui 
montre que le gaz est un acide : HBr. 

Le nitrate d’argent se trouble par formation de bromure 
d’argent AgBr.
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3.  Déviation d’un filet d’eau. Analogie aimantée

Un filet d’eau en écoulement libre est dévié si on approche une baguette 
frottée, qui est donc un objet chargé. Cette déviation est une attraction, 
et elle ne dépend pas du signe de la charge. Ce fait étonne toujours les 
élèves.

On peut l’ilustrer en découpant une molécule d’eau 
semblable à un gros mickey en carton et en la collant 
sur une petite barre aimantée droite et percée d’un trou 
en son milieu. Le tout est enfilé sur une tige de verre 
horizontale fixe :  la molécule et son aimant peuvent  se 
mettre en rotation autour de la dite tige. Si on approche 
le pôle Nord ou le pôle Sud d’un gros aimant extérieur 
en fer à cheval, l’aimant collé sur la molécule en carton 
s’oriente vers le pôle approchant. On crée un mouvement. 
La molécule d’eau tourne.

Selon la nature du pôle qui approche, 
c’est soit l’oxygène de H2O, soit le côté H2 
de H2O qui est attiré. Ceci montre aussi 
que la molécule H2O n’est pas linéaire, 
mais coudée.

Les barres aimantées sont vendues par 
MSW-Winterthur, Zeughausstrasse 56, 
8400 Winterthur . http://www.mswshop.ch. 
Tél: 052 267 55 42, Fax: 052 267 50 64

Gros aimant en fer à cheval : U-Magnet 
90x54x20 mm, Nr PA7021, 83,5 CHF 

Barre aimantée (trou de 4.3 mm) : 
Stabmagnet 20x10x180 mm, Nr PA9311, 
58 CHF.
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Perfectionnement. Four micro-onde.
Si on alterne la nature du pôle qui approche notre molécule d’eau 

aimantée, on peut mettre la molécule en rotation, et entretenir ce 
mouvement de rotation, si on parvient à se mettre en résonance avec la 
molécule. C’est exactement ce qui se passe dans un four micro-onde, avec 
un champ électrique ou magnétique qui oscille à la même fréquence que 
celle de la rotation de la molécule d’eau.

4. Pile Zn/Fe(III) avc une cartouche 
d’extraction.

Plonger une électrode de zinc dans un bécher de 250 mL 
contenant 150 mL ZnSO4 1 M.

Placer une électrode de graphite dans une cartouche 
d’extraction en papier épais (33 x 94 mm ;  Whatman 
n° 10 350 242).

Relier les 2 électrodes à un voltmètre.
Verser 50 mL de FeCl3 1 M dans la cartouche 

d’extraction et la plonger dans le bécher. De cette façon, 
on évite qu’une solution passe dans l’autre compartiment 
trop rapidement. 

On mesure 1,5 V, ce qui permet de faire tourner un 
moteur.
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5. Accumulateur Zinc - Brome

L’accumulateur est constitué d’un gros tube de verre dont l’extrémité 
inférieure est fermée par un bouchon percé, ou un tuyau de caoutchouc 
ou de plastique, dans lequel on a glissé une électrode de graphite. Cette 
électrode n’est jamais retirée lors du rinçage et de l’entreposage de 
l’accumulateur.

             
Fixer le tout à un statif vertical
Le remplir d’une solution de Bromure de Zinc ZnBr2 1 mol/L.
Introduire l’électrode de cuivre dans la partie supérieure.
Electrolyser pendant 6 à 8 minutes avec une tension de 4,5 volts. Il se 

dépose du zinc Zn gris sur la plaque de cuivre, et du Brome Br2 rouge 
apparaît au fond du tube au contact de l’électode de graphite.

Débrancher l’alimentation, mesurer la tension (1.8 V), et connecter 
l’accu à un moteur, qui se met à tourner.

                   

Solution
ZnBr2

Plaque de cuivre
Pôle -

Pôle +
Bâton de graphite

Solution
ZnBr2

Plaque de cuivre
Pôle -

Bâton de graphite
Pôle +

Dépôt de 
Zinc

Dépôt de 
Br2

Etat initial, non chargé Etat final, chargé

Tuyau de caoutchouc
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Stries « voluptueuses » de AgCl
par Pascal Truan, Gymnase de Nyon

1. Dissoudre environ 0,5 g (une demi petite spatule) de AgNO3 dans 
un bécher de 2 l de forme haute, rempli d’eau distillée. Agiter pour 
dissoudre : la solution est environ 0.002 M.

2. Placer le bécher devant un écran noir et attendre que la solution soit 
la moins agitée possible.

3. Saupoudrer parcimonieusement la solution avec NaCl 
en grains (sel de Bex). Il se forme des traînées blanches de 
précipité AgCl sur le trajet des cristaux de sel. 

 Ag+  +  Cl–      AgCl

4. A l’aide d’une baguette de verre, brasser très légèrement 
le haut du liquide, en tournant : les traînées de précipité 
se transforment en volutes.

5. Ajouter quelques millilitres de NH3 2  M. Brasser légèrement en 
tournant. Les volutes de précipité disparaissent progressivement. On peut 
observer la formation nette d’un vortex ou tourbillon.

       
 AgCl  +  2 NH3      [Ag(NH3)2]

+   +   Cl– 

6. Lorsque la solution est limpide, ajouter HNO3 2 M en le laissant couler 
le long de la paroi du bécher. Le précipité réapparaît. 

 
 [Ag(NH3)2]

+  +  2 H+  +  Cl–      AgCl  +  2 NH4
+  
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7. Ajouter NH3 comme au point 5 : Redissolution de 
AgCl avec formation de [Ag(NH3)2]

+. Mais si on utilise 
le minimum de NH3, la solution est limpide, mais tout 
l’argent n’est pas complexé avec NH3. Il reste du AgCl en 
solution presque saturée (saturation à 10-5 M), donc des 
ions Ag+ libres.

8. Dès que la solution est de nouveau 
limpide, ajouter NaCl comme en § 3. 
La concentration de Cl– augmente : le 
produit de solubilité de AgCl est dépassé. 
Les traînées de AgCl se forment de 
nouveau, mais restent plus f ines que 
précédemment. En effet, dès que AgCl 
diffuse et se disperse, il est dissous par le 

NH3 excédentaire.
9. A la fin, on peut saupoudrer avec KI. 

Le précipité jaunâtre AgI ainsi formé n’est 
pas soluble dans NH3 2 M, son Ks étant 
nettement plus petit que celui de AgCl.
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Démonstrations
de Véronique Trovato, Gymnase de Beaulieu

1. Combustion imparfaite du Diesel: pollution

Introduire 1 ml de diesel (prélevé à la station service) dans une capsule 
en porcelaine recouverte de papier aluminium.

Allumer une allumette et la déposer dans la capsule, sur le bord. Le 
diesel ne s’enflamme pas, mais l’allumette sert de mèche, et continue de 
brûler. Introduire une ou deux allumettes supplémentaires. Le diesel 
s’échauffe et finit par s’enflammer.

A l’aide d’une pince en bois, tenir un cristallisoir par le 
bord et le placer au-dessus de la capsule. Il se couvre de 
suie. Restez 1 minute sur ce dégagement noir de manière 
à bien recouvrir la paroi du cristallisoir.

Pour arrêter, recouvrir le cristallisoir avec la capsule : 
tout s’éteint.

Montrez aux élèves l’importance de la couche noire 
produite par si peu de diesel.

2. Chimie de SO2 et pluies acides

Placer env. 200 mg de bisulfite de sodium Na2S2O5  
dans une mini-éprouvette (tube à calciner, ø 6 mm). 
Piquer l’aiguille d’une seringue plastique à travers un 
mini-bouchon en caoutchouc adapté à l’éprouvette, et 
fermer l’éprouvette avec ce bouchon percé. Ajuster une 
seringue de 10 mL, position enfoncée.

 Remplir deux béchers de 500 mL avec de l’eau 
du robinet. Mettre dans l’un 4-5 gouttes de bleu de 
bromothymol (BBT), et dans l’autre un grain de KMnO4 
Agiter avec une baguette de verre. L’eau du premier se 
teinte en bleu clair (pH 8), l’autre en rose.
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 Tenir le haut de l’éprouvette avec la pince en bois. Introduire 
le fond de l’éprouvette sur la flamme bleue du bec Bunsen. Du gaz SO2 
va se dégager qui repousse le piston de la seringue. Sortir de la flamme 
lorsque le piston atteint 9 ml. 

  Na2S2O5      Na2SO3  +  SO2

Séparer la seringue et la remplacer par une seringue vide sur l’éprouvette. 
Chauffer. Remplir ainsi deux seringues.

Introduire la pointe de la seringue dans l’eau de l’un des béchers. 
Enfoncer le piston le contenu gazeux de la première seringue dans l’eau 
du bécher. Le gaz se dissout dans l’eau et réagit : la solution de BBT bleue 
vire au vert, puis au jaune. La solution de KMnO4 rose se décolore. Il 
se produit les réactions :

 SO2  +  H2O    H2SO3     H+  +  HSO3
–

5 HSO3
– + 2 MnO4

– + H+    5 SO4
2– + 2 Mn2+ + 3 H2O

 3. Dégagement de CO2: 
Stoechiométrie de NaHCO3 + acide

Introduire 5 g NaHCO3 dans 2 ballons de baudruche. 
Bien  dégager l’ouverture des ballons, ne pas y laisser de 
poudre !

Remplir un erlen de 100 mL (A) avec 20 ml de solution 
d’acide acétique 1 M, et un autre (B) avec 80 ml de cette 
même solution. Ajouter 4-5 gouttes de BBT, l’eau devient 
jaune.

Fixer un ballon sur chaque erlenmeyer, en adaptant 
délicatement le plastique autour du col. Faire tomber la 
poudre, en renversant  le ballon à la main. Bien tenir avec 
les doigts au col pour éviter les fuites ! Faire pareil dans les 
deux erlenmeyers. Agiter pour bien mélanger. La réaction 
produit un net dégagement de gaz CO2, surtout en B. 
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Observer que :
- en A, le ballon est peu gonflé et le BBT est bleu, donc tout l’acide a 

été  consommé, et il reste un peu de NaHCO3 non dissous au fond qui 
n’a pas réagi.

- en B, le ballon est plus gonflé, le BBT est jaune, donc il reste de l’acide 
en excès. Faites faire les calculs stoechiométriques aux élèves, afin de 
calculer le nombre de moles en jeu, et le réactif limitant.

Réaction:  NaHCO3 + CH3COOH    CO2 + CH3COONa + H2O
    A       0.06  0.02         0.02  moles
    B       0.06  0.08         0.06  moles

4. Volcan au dichromate d’ammonium

Préparer un plan de travail de 2 m x 2 m, environ, 
recouvert de papiers journaux.

Placer une plaque de carrelage au centre.  Déposer 
un petit tas (env. 5 cm de haut) de poudre orange de 
dichromate d’ammonium (NH4)2Cr2O7 sur la plaque.

Faites tomber, à l’aide de la pipette, 2-3 gouttes d’acétone 
au centre du tas.

Approcher une allumette, pour enflammer l’acétone.
Expliquez aux élèves que c’est « le petit coup de pouce » 

d’énergie d’activation dont la réaction a besoin pour 
démarrer.

Observer le dégagement d ’énergie 
(étincelles) et le  dégagement  volumineux 
de poudre verte.

Lorsque aucune étincelle n’apparaît plus, 
brasser un peu le tas avec une spatule, afin 
de faire réagir le reste de poudre orange.

Faire deviner aux élèves quels gaz a été 
dégagé.
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Réaction :   (NH4)2Cr2O7    Cr2O3  +  N2  +  4 H2O

Récupérer, à froid, toute la poudre verte dans les plis du papier journal. 
Ne rien jeter à la poubelle, mais à la récupération des métaux lourds.

5. Le magicien de Halloween: 
KMnO4 et glycérol.

Créer un petit tas de 2 à 3 cm de haut de permanganate 
de potassium, au centre d’une capsule de porcelaine.

Déposer sur ce tas 8-10 gouttes de glycérine, bien les 
répartir.

Faire prononcer aux élèves une formule 
magique, tout en remuant un peu avec la 
baguette de verre (éloignez un peu votre 
tête) pour faire pénétrer la glycérine dans 
la poudre.

Au bout de quelques secondes il se produit 
un vif dégagement de fumée blanche et 
des f lammes. Rajouter 2-3 gouttes de 
glycérine, lorsque les grandes flammes sont 
finies, remuer un peu pour tout faire réagir. 
A la fin il reste de l’oxyde de manganèse de 
composition mal définie.
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Systemdynamisches Modellieren 
in der Aviatik

Der Verein Systemdynamik im Unterricht und der Studiengang Aviatik unter-
stützen Schülerinnen und Schüler von gymnasialen und Berufsmittelschulen bei 
der Ausarbeitung der Maturaarbeit (Patenschaft). Die Unterstützung umfasst 
einen Einführungskurs in das systemdynamische Modellieren für Schülerinnen 
und Schüler, einen Fortbildungskurs für Lehrkräfte sowie die notwendige Bera-
tung durch eine Patin oder einen Paten.

Ziel und Zweck der Aktion
Gut ausgebildete Jungendliche sollen mit dieser Aktion zu einem Studium in 

Aviatik ermuntert werden. Zudem verbessert die frühzeitige Auseinandersetzung 
mit dynamischen Modellen das Verständnis für komplexe Systeme. 

Erste Erfahrungen zeigen, dass im Rahmen einer Maturarbeit das system-
dynamische Handwerk gelernt und erfolgreich angewendet werden kann. Das 
Thema Luftfahrt verfügt über ein grosses Motivationspotenzial, ist thematisch 
breit gestreut und verspricht eine reichhaltige Ausbeute.

Rollen der einzelnen Beteiligten
Die Verantwortung für die Maturaarbeit, insbesondere für deren Qualität, 

liegt bei der Schülerin oder dem Schüler.
Die Maturaarbeit wird von der zuständigen Lehrperson der entsprechenden 

Schule fachlich betreut und beurteilt.
Die Patenschaft umfasst eine Einführung in die Systemdynamik, eine ergän-

zende Unterstützung durch eine Patin oder Paten sowie punktuelle Beratung 
in fachlichen Fragen. Das Engagement der Paten kann von der Bereitstellung 
spezieller Messinstrumente, der Begleitung bei praktischen Experimenten bis 
zur Unterstützung beim Modellieren reichen.

Aufgabenteilung in der Patenschaft
Der Verein Systemdynamik im Unterricht organisiert die Einführungs- und 

Fortbildungskurse und ist für den Internetauftritt verantwortlich.
Der Studiengang Aviatik unterstützt das Projekt im administrativen Bereich 

und tritt als Mitorganisator auf.
Ein Hauptsponsor oder Projektpartner finanziert einen Teil der Werbeaktionen, 

trägt das Defizit der Kurse, entschädigt die Paten und stellt eine gewisse Anzahl 
von Lizenzen (BerkeleyMadonna, Stella, Vensim) zur Verfügung.

Webseite: www.systemaviatik.ch (noch nicht aktiv)
Organisation: http://elearning.zhaw.ch/moodle/course/view.php?id=2220
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A Bronze Medal 
for Switzerland 

at the 40th 
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Chemistry Olympiad 2008 
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Abstract
At the 2008 Interna-

tional Chemistry Olym-
piad in Budapest, with 65 
participating countries, a 
Swiss student won a bronze 
medal.

In 2008, the International Chemistry Olympiad celebrated its 40th 
anniversary in Hungary, one of the three countries that founded the 
Chemistry Olympiads in 1968. It took place from 12th to 21st July 
2008 in Budapest. The program was rich and varied, with visits and 
magnificent excursions. Furthermore, the organization was optimal for 
all jury sessions, translations and arbitration sessions and for checking 
the material of the practical exam.



36
3/08

©
 c

+
b

  3
/0

8

Chemistry Olympiad

The students were hosted in Gödölló, a scenic city north-
east of Budapest. The mentors were hosted on Margrit 
Island, between Buda and Pest, in a four star hotel with 
swimming pool and sauna.

The theoretical and practical exams took place in the 
Eötvös Loránd Technical University (ELTE). The jury 
sessions and the translations happened in the Margrit 
Island hotel. The questions were so clearly presented that 
they were adopted in a minimum amount of time: two 
hours for the practical problems and three hours for the 
theoretical problems. Last year in Moscow these discus-
sions lasted three times longer.

65 countries were present in Budapest, each one with four candidates. 
The four Swiss candidates were:

 Andreas Frutiger, Gymnasium Thun Schadau, 
  3652 Hilterfingen BE. (Bronze medal),
 Mario S. Könz, Lyceum Alpinum Zuoz, 7537 Müstair GR,
 Matthias Rüdt, Kantonsschule Büelrain Winterthur, 
  8400 Winterthur ZH.
 Nina Zargari, Gymnase de Chamblandes Lausanne, 
  1092 Belmont-Lausanne VD,

The Swiss mentors were:
Karin Birbaum, Head Mentor, ETH Zurich, 6340 Baar ZG.
Manuel Fragnière, Mentor, Lycée Denis-de-Rougemont, 
 2000 Neuchâtel NE.

The three practical problems were an organic synthesis 
(α-D-glucopyranose pentaacetate), a titration of zinc by 
hexacyanoferrate(II)) and a cation anion cross-determi-
nation with eight unknown salt solutions, without any 
other reagent but pH-paper.

The nine theoretical problems were related to acid-base 
equilibrium (problem 1), organic chemistry (problems 2, 
3 and 4), precipitation reactions (problem 5), clathrate 
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Working place for the practical 
examination, ELTE University.

From left to right : Manuel Fragnière (Mentor, Lycée Denis-
de-Rougemont, 2000 Neuchâtel), Matthias Rüdt (8400 
Winterthur), Mario S. Könz (7537 Müstair), Karin Birbaum 
(Head Mentor, 6340 Baar), Andreas Frutiger (Bronze medal, 
3652 Hilterfingen), Nina Zargari (1092 Belmont).



38
3/08

©
 c

+
b

  3
/0

8

Chemistry Olympiad

chemistry and crystallography (problem 6), dithionate 
ion (S2O62−) synthesis coupled with a spectrophoto-
metric titration (problem 7), lanthanide(III) complexes 
(problem 8) and thallium triiodide complexes (problem 
9). The problems were very hard, but could be solved by 
well-trained secondary school students. Two problems are 
detailed at the end of this article.

A case of proved cheating darkened the last session of 
the jury. The mentors of Tadjikistan inserted the answers 
into their Tadjik version of the problems. The discus-
sion was heavy about the penalty to adopt. After a lot of 
considerations, an agreement was found for two types of 
penalties : a ban for the country Tadjikistan to participate 
in the next Olympiad, and a definitive exclusion for the 
cheating team (students and mentors).

The grading scheme was the following one:
Honourable Citation: from 39.0 to 40.7 pts.
Bronze Medals: from 40.7 to 56.0 pts.
Silver Medals: from 56.0 to 66.6 pts.
Gold Medals: from 66.6 to 100 pts.

The three top candidates came from China, Singapore and Russia. The 
best one, the Chinese Yougping Fu, obtained 87,0 points out of 100. The 
best European was Stefan Pusch, from Germany with 75,7 points (Gold 
medal). The best Swiss, Andreas Frutiger, obtained a bronze medal, with 
53,0 points.

The next Olympiads will be held in Cambridge (2009), 
Tokyo (2010), Turkey (2011) and USA (2012). Further 
candidates are Singapore, Vietnam and Thailand.

The Swiss team thanks all its supporters, especially 
the KGF (Kontaktgruppe für Forschung) and the SBW 
(Staatsekretariat für Bildung und Wissenschaft).
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And at the end, here are two problems left for your sagacity:

Problem 1 (Problem 2 of the 40th IChO)

Determine the structure of the compounds A-H (stereochemistry is 
not expected), based on the information given in the following reaction 
scheme:

   

Page 10 

OH

O

O

OHO

(Table 1) 

 

A B C D

E
FGH

Pd

+ 5 H2

ZnCl2

− H2O
( C10H18 ) (C10H18O)

1. O3

2. Zn/H
+

Na2CO3, Δ

− H2O

450°C

Pd/C, 350°C

− H2O, − 8 H

1. Pd/H2

2. NaBH4

radical

oxidation

 

 

 

 

 

(Table 2) 

 

Answers : 

A 

 

 

 

 

B C D 

H  

 

 

 

 

 

G F  E 

 

 

 

 

 

(Table 3) 

 

 

Atom Covalent radius (pm) Nonbonded radius (pm) 

H 37 120 

C 77 185 

O 73 140 

Cl 99 180 

Hints:
A is a well-known aromatic hydrocarbon.
A hexane solution of C reacts with sodium (gas evolu-

tion can be observed), but C does not react with chromic 
acid.

13C NMR spectroscopy shows that D and E contain only 
two kinds of CH2 groups.

When a solution of E is heated with sodium carbonate 
an unstable intermediate forms at first, which gives F on 
dehydration.

Answers :
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C 77 185 

O 73 140 
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Problem 2 (Problem 6 of the 40th IChO)

A feathery, greenish solid precipitate can be observed if chlorine gas is 
bubbled into water close to its freezing point. Similar precipitates form with 
other gases such as methane and noble gases. These materials are interesting 
because vast quantities of the so-called methane hydrates are supposed to 
exist in nature (comparable in quantity with other natural gas deposits).

These precipitates all have related structures. The 
molecules of water just above its freezing point form a 
hydrogen-bonded structure. The gas molecules stabilize 
this framework by filling in the rather large cavities in the 
water structure forming clathrates.

The crystals of chlorine and methane clathrates have the 
same structure. Their main characteristics are dodecahedra 
formed from 20 water molecules. The unit cell of the crys-
tal can be thought as a body-centered cubic arrangement 
built from these dodecahedra which are almost spherical 
objects. The dodecahedra are connected via additional 
water molecules located on the faces of the unit cell. Two 
water molecules can be found on each face of the unit cell. 
The unit cell has an edge dimension of 1.182 nm. 

There are two types of cavities in this structure. One is the internal 
space in the dodecahedra (A). These are somewhat smaller than the other 
type of voids (B), of which there are 6 for each unit cell.

a) How many type A cavities can be found in a unit cell?
b) How many water molecules are there in a unit cell?
c) If all cavities contain a guest molecule, what is the ratio of the  

       number of water to the number of guest molecules?
d) Methane hydrate is formed with the structure in c) at temperatures
     between 0-10 °C. What is the density of the clathrate? 
e) The density of chlorine hydrate is 1.26 g/cm3. What is the ratio of 
     the number of water and guest molecules in the crystal?

Which cavities are likely to be filled in a perfect chlorine hydrate crystal? 
Mark one or more.
❏ Some A ❏ Some B ❏ All A  ❏ All B
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Covalent radii reflect atomic distances when the atoms are covalently 
bonded. Nonbonded or van der Waals radii give a measure of the atomic 
size when they are not bonded covalently (modeled as hard spheres).
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H  
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(Table 3) 

 

 

Atom Covalent radius (pm) Nonbonded radius (pm) 

H 37 120 

C 77 185 

O 73 140 

Cl 99 180 

f) Based on the covalent and nonbonded radii of these 
    atoms estimate lower and upper bounds for the 
    average radii of the cavities where possible. 
    Show your reasoning.
    Let us consider the following processes
      H2O(l) → H2O(s)  (1)
      x CH4(g) + H2O (l)→ xCH4·1H2O(clathrate)    (2)

g) What are the signs of the following molar quantities re- 
      ferring to these reactions in the given direction at 4°C?

   Mark with a –, 0 or + : ΔG
m
(1), ΔG

m
(2), ΔH

m
(1),  

      ΔH
m
(2), ΔS

m
(1), ΔS

m
(2), ΔS

m
(2) – ΔS

m
(1), 

    ΔH
m
(2) – ΔH

m
(1).

Answers :
a) 2
b) 46 = 20x2 (dodecahedra) + 6x2 /2 (faces)
c) 46:8 = 5.75
d) The density is 1.589/1.651 = 0.962 g/cm3

e) 6 (5,98) chlorine molecules for the 46 waters, 
 or a ratio of 7.68
Some B (only the 6 larger B type cavities contain chlorine)
f) 234 pm < r(A) < 279 pm and 279 pm < r(B)
g) +, –, –, –, –, –, –, –

The other problems can be found at 
 http://www.icho.hu/pages/problems.aspx
The original exams in German and French can be found
 on: www.icho.ch
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Dr. Peter Bützer
Rebhaldenstrasse 2
CH-9450 Altstätten
Switzerland
peter.buetzer@gmail.com
Telefon: +41 71 755 40 08

Respirationsquotient:
Physiologische Grundlagen 
und praktische Anwendung

Verhältnis von ausgeatmetem Kohlen-
dioxid zu eingeatmetem Sauerstoff.

Stoffwechsel 
des Menschen

Respirationsquotient  
RQ = VCO2 / VO2 (richtig VCO2 / VO2);     (V = Volumen)

Die Volumina VCO2 und VO2 sind 
proportional den Anzahl Molen dieser 
Gase ( Gasgesetze).

VCO2 entstammt unter überwiegend dem Citrat-Zyklus 
und steht - je nach oxidiertem Substrat - in einem stöchi-
ometrisch festgelegten Verhältnis zur V02. 



©
 c

+
b

  3
/0

8

43
3/08

Respirationsquotient

B
re

nn
w

er
te

 d
er

 H
au

p
tn

äh
rs

to
ff

e

Z
us

am
m

en
se

tz
un

g 
d

es
 

N
äh

rs
to

ffs
B

ru
tt

og
le

ic
hu

ng
 d

er
 O

xi
d

at
io

n
E

ne
rg

ie
-

um
sa

tz
 in

 k
J

p
hy

si
ka

lis
ch

er
 

B
re

nn
w

er
t 

in
 

kJ
 p

ro
 G

ra
m

m

R
Q

-
W

er
t

K
o

hl
en

hy
d

ra
te

 (z
.B

. 
G

lu
co

se
): 

el
em

en
ta

re
 

Z
us

am
m

en
se

tz
un

g 
40

%
 C

; 
53

%
 O

; 7
%

 H

1 
m

ol
 C

6H
12

O
6 

+
 6

 m
ol

 O
2 


 
6 

m
ol

 C
O

2 
+

 6
 m

ol
 H

2O
 

G
ly

co
ge

n:
 (C

6H
10

O
5)

n

- 
28

26
 k

J

15
,7

 k
J 

G
lu

co
se

(D
is

ac
ch

ar
id

e:
 1

6,
6 

kJ
/g

 ; 
P

ol
y-

 s
ac

ch
ar

id
e:

 1
7,

6 
kJ

/g
)

6/
6 

=

1

Fe
tt

 –
 h

ie
r 

al
s 

P
al

m
iti

ns
äu

re
 

m
it 

d
er

 e
le

m
en

ta
re

n 
Z

us
am

m
en

se
tz

un
g:

 7
7%

 C
; 

11
%

 O
; 1

2%
 H

1 
m

ol
 C

16
H

32
O

2 
+

 2
3 

m
ol

 O
2 


 1
6 

m
ol

 
C

O
2 

+
 1

6 
m

ol
 H

2O

Tr
is

te
ar

in
: a

 C
54

H
11

0O
6 

 

- 
10

04
0 

kJ
39

,1
 k

J
(D

ur
ch

sc
hn

itt
 fü

r 
Fe

tt
e 

39
,8

 k
J/

g)

16
/2

3 
=

0,
7

E
iw

ei
ss

 -
 h

ie
r 

al
s 

A
m

in
os

äu
re

 A
la

ni
n

m
it 

d
er

 e
le

m
en

ta
re

n 
Z

us
am

m
en

se
tz

un
g:

 3
6%

 C
, 

7 
%

 H
, 3

2%
 O

, 1
4 

%
 N

M
it

te
lw

er
t 

fü
r 

ti
er

is
ch

es
 

P
ro

te
in

: e
le

m
en

ta
re

 
Z

us
am

m
en

se
tz

un
g 

53
%

C
; 

23
%

 O
; 7

%
 H

; H
ar

ns
to

ff 
16

%
 N

 u
nd

 1
%

 S

2 
m

ol
 C

3H
7N

O
2 
+

 6
 O

2 


 
5 

m
ol

 C
O

2 
+

 5
 m

ol
 H

2O
 +

 C
H

4N
2O

 

P
ro

te
in

e 
im

 D
ur

ch
sc

hn
itt

: C
31

H
56

N
8O

10
  

- 
3 

68
0 

kJ

23
,9

 k
J/

g
p

hy
si

ol
og

is
ch

er
 

B
re

nn
w

er
t 

vo
n 

18
,4

 
kJ

/g
 P

ro
te

in
 

5/
6 

=

0,
8



44
3/08

©
 c

+
b

  3
/0

8

Respirationsquotient

Aus der Stöchiometrie der vollständigen Oxidation eines 
Substrats ergibt sich für jede Verbindung mit derselben 
Summenformel ein spezifischer RQ. Die vollständige 
Verbrennung von Kohlenhydraten liefert einen RQ von 
1,00, Fette von im Mittel 0,7, Proteine von ca. 0,8.

Bei der physiologischen Energiegewinnung liegen jedoch 
in der Regel Mischverhältnisse vor, für die anhand des RQ 
Fett- und Kohlenhydratanteil bestimmt werden können. 
Der Mittelwert bei gemischter Diät liegt bei 0,82. So ergibt 
sich beispielsweise für einen RQ von 0,80 ein Verhältnis 
von 33,4% Kohlenhydratverbrennung zu 66,6% Fett-
verbrennung an der Energiegewinnung. Der Fettvorrat 
würde theoretisch für ca. 40 Marathonläufe ausreichen. 
Die alleinige Verbrennung von Eiweiss würde ebenfalls 
zu einem RQ von 0,80 führen, stellt jedoch ausser bei 
Hungerperioden bzw. Dauerbelastungen von mehr als 60 
Minuten Dauer keine zu berücksichtigende Einflussgrösse 
dar. Eine Abschätzung des Anteils der Eiweissverbrennung 
am Energieumsatz ist über die Stickstoffausscheidung im 
Urin möglich. 

Die Energieinhalte von Glucose, Fetten 
und Proteinen lassen sich auch abschätzen. 
Glucose ist teiloxidiert, etwas weniger die 
Proteine und am wenigsten die Fette. Die 
Elektronegativitäts-Differenz fällt von 
O-H, über O-C zu O-N. Substanzen 
mit vielen C-H-Bindungen sind somit 
energiereich.
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VO2 (z.B. in Liter pro Minute) ist direkt proportional 
der Leistung!! (Leistungsmessung).

Warum ist die Atmung beim Sport so wichtig?
Sport erhöht den Sauerstoffbedarf. Untrainierte atmen 

bei Bewegung ca. 10 x mehr Luft ein.

Abhängigkeit des VO2 von der Leistung

Zusammenhang zwischen Atemrate (Aufnahme von Luft) und Sauer-
stoffverbrauch beim Menschen
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Energiebereitstellung im Körper
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Respirationsquotient

Bei Menschen, Säugetieren und Vögeln (Lungenatmern) wird Luft mit 
rund 78% (Vol.-%) Stickstoff und 21% Sauerstoff in die sehr feinen, von 
Blutgefässen umsponnenen Lungenbläschen eingeatmet. Ein Teil des 
Sauerstoffs (gewöhnlich etwa 5%) wandert durch Diffusion in das Blut 
der Lunge, das gleichzeitig von seinem Kohlensäure-Überschuss einige 
Prozente in die Lungenbläschen abgibt, so dass die ausgeatmete Luft nur 
noch etwa 16% Sauerstoff, dafür aber rund 4% Kohlendioxid enthält.

Mittlere Atemraten für den Menschen (Atemzeitvolumen)  

 Tätigkeit Atem zeitvolumen 
Liter/Stunde

Atem zeitvolumen AZV 
Liter/Minute

Atem zeitvolumen
m3/s

 Liegen 300 5 0.000’083
 Sitzen 400 6. 7 0.000’11
 Stehen 600 10 0.000’17

 leichte Arbeit 1000 17  0.000’28
 mittlere Arbeit 1600 27 0.000’44
 schwere Arbeit 3000 50 0.000’83

 schwerste Arbeit 4000 67 0.001’1

Energieverbrauch des Körpers

Tätigkeit (1 Std.) Energieverbrauch (kJ) entspricht

Klavierspielen 419 einem Apfel
langsames Radfahren 586 einem Glas Bier

Staubsaugen 628 zwei gekochten Eiern
schnelles Gehen 879 zwei Glas Coca-Cola

Tischtennis 1172 einem Thunfischsandwich
Treppensteigen 1340 einem Schweinskotelett

Tennis 1424 vier Scheiben Schinken
schnelles Radfahren 2093 vier Pfannkuchen mit Sirup

schnelles Schwimmen 2177 zehn Schokoladeplätzchen
Cross-country-Laufen 2470 einer halben Käsepizza

Deutsch R.M., Realities of Nutrition, Palo Alto, 1976
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Respirationsquotient

Der Grundumsatz des Erwachsenen beträgt pro h und kg Körpergewicht 
etwa 4 kJ (1kcal), d. h. pro 24 h und 70 kg Körpergewicht ca. 7000 kJ 
(1700 kcal)1.

Einige Substanzen sind in der Lage, die Leistung bei 
gleichbleibendem VO2 zu erhöhen, z.B. Coffein.

1 Schmidt und Thews, Physiologie des Menschen, Stoffwech-
sel 641–648, Heidelberg: Springer 1995 in: Stegemann, 
Leistungsphysiologie, Stuttgart: Thieme 1991.

2 Spriet L.L, Howlett R.A., Caffeine. In: Maugham R.J. (Hrsg.) 
Nutrition in sport, Blackwell Science, Oxford, 2000, 
379-392, zitiert in: Kaffee: geschmackvoller Munterma-
cher, nutritio, 45-1/02, S.6

Einf luss der Coffeineinnahme bei 
Ausdauersportarten2

Die Leistungsdauer nimmt beim Stand-
fahrrad um 51% (unten), beim Laufband 
um 44% (oben) zu. Für die Coffeinein-
nahme galten früher zu grosse Mengen 
(mehr als 12 μg/ml Urin) als Doping.

Dr. Peter Bützer
Pädagogische Hochschule St.Gallen
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Année int. de la chimie

Proclamation de 

2011 
„Année internationale de la chimie“ 

des Nations Unies

Note explicative

I. Introduction

1. Toute matière connue - gaz, liquide, solide et plasma - est constituée par 
les différents éléments chimiques ou par des composés de ces éléments. La 
compréhension humaine de la nature matérielle de notre monde repose sur notre 
connaissance de la chimie. En effet, tous les processus du vivant sont contrôlés 
par des réactions chimiques.

2. La science chimique apporte une immense contribution au progrès 
économique de l’humanité. L’industrie chimique, ainsi que les entreprises 
produisant des médicaments, des carburants, des métaux, des aliments, des 
engrais et pratiquement tous les autres produits manufacturés dépendent de la 
chimie.

3. La chimie joue un rôle clé en offrant des solutions à nombre des problèmes 
auxquels le monde est aujourd’hui confronté, contribuant ainsi à la réalisation 
des Objectifs du Millénaire. La compréhension de la chimie est en particulier 
indispensable à la médecine et à la santé publique, pour relever des défis tels que 
le changement climatique mondial, pour fournir des sources durables d’eau non 
polluée, d’aliments, d’énergie, et pour préserver un environnement sain pour le 
bien-être de tous.

4. Afin de garantir la santé durable de cette science et de continuer à attirer 
d’excellents étudiants pour en devenir les praticiens, il est important que le grand 
public soit conscient des nombreuses contributions de la chimie s’agissant de 
répondre aux besoins fondamentaux de l’être humain, de réduire la pauvreté, de 

protéger le bien-être de notre planète et d’améliorer la qualité de la vie.

Proposition concernant la proclamation par 
l’organisation des Nations Unies de 2011

année internationale de la chemie
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Année int. de la chimie

http://unesdoc.unesco.org/
images/0015/001583/158362f.pdf

II. Raison d’être et objectifs d’une Année internationale de la chimie

5. Une Année internationale de la chimie :
• servira de point focal aux activités des associations nationales, des 
 institutions éducatives et des organisations non gouvernementales et 
 intergouvernementales s’occupant de chimie ;
• aidera le public à mieux comprendre et apprécier la chimie auprès 
 du grand public ;
• fera mieux connaître le rôle que joue la chimie en contribuant à apporter 
 des solutions à de nombreux problèmes mondiaux ;
• renforcera les capacités en suscitant l’intérêt des jeunes pour les 
 disciplines scientifiques ;
• servira de catalyseur à la coopération internationale.

6. Une Année internationale de la chimie permettra, dans le cadre de 
l’enseignement des sciences, d’apporter une contribution importante à la 
réalisation des objectifs de la Décennie des Nations Unies pour l‘éducation au 
service du développement durable, en particulier dans les domaines d’action clés 
que sont la santé et l’environnement. Les activités nationales et internationales 
menées au cours de l’Année internationale mettront l’accent sur l’importance de 
l’enseignement de la chimie, qui contribue à une utilisation durable de la base 
de ressources naturelles pour l’ensemble du vivant.

7. Une Année internationale de la chimie aidera à susciter dans le public la 
prise de conscience et la compréhension nécessaires pour appuyer les initiatives 
en cours du système des Nations Unies dans les domaines des meilleures 
pratiques industrielles, de l’enseignement des sciences, de la responsabilité 
sociale des sciences et du changement climatique. La compréhension des 
interactions chimiques complexes des substances naturelles et artificielles de 
notre écosphère est indispensable pour que le public comprenne et relève les 
défis d’un environnement en mutation.

8. L’année 2011 marquera le centenaire de l’attribution du Prix Nobel de 
chimie à Marie Sklodowska-Curie pour avoir découvert les éléments radium et 
polonium. L’hommage rendu aux travaux de Marie Curie encouragera tous les 
étudiants, en particulier du sexe féminin, à entreprendre une carrière dans les 
domaines de la chimie et des sciences.

9. L’année 2011 sera aussi celle du centenaire de la création à Paris de 
l’Association internationale des sociétés de chimie, pour répondre à la nécessité 
d’une coopération internationale entre les chimistes et d’une normalisation 
internationale de la nomenclature, des masses atomiques, des constantes physiques 
et de la communication scientifique.
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Mitgliedschaft im Fachverband Biologie / Chemie   
(VSN/SSPSN/SSISN)

Liebe Kollegin, lieber Kollege

Ich möchte Sie über die beiden Möglichkeiten einer VSN-Mitgliedschaft informieren.

Als A-Mitglied: Sie treten dem Verein Schweiz. Gymnasiallehrerinnen und Gymnasiallehrer
  (VSG) und zugleich dem Fachverband N (VSN/SSPSN/SSISN) bei.
 Damit erhalten Sie das Gymnasium Helveticum (GH) und das Kursprogramm der  
 Weiterbildungszentrale Luzern (wbz), sowie das Bulletin „c+b“ unseres Fachverbandes.
 Sie können an Kursen des Fachverbandes N teilnehmen.
 Jahresbeitrag: Fr. 150.— (VSG Fr. 120.—u. VSN Fr. 30.—)

Als B-Mitglied: Sie treten nur dem Verein Schweizerischer Naturwissenschaftslehrerinnen 
 und -lehrer (VSN), also nur dem Fachverband N bei..  
 Damit erhalten Sie nur das Bulletin c+b des Fachverbandes N und
 können an Weiterbildungskursen vom Fachverband N teilnehmen.
 Jahresbeitrag: Fr. 35.— 
 Anmeldung: bei Michael Bleichenbacher (m.bleichenbacher@ksoe.ch)
 Rechnungsstellung: durch den VSG nach Anmeldung, resp. im September des
  Vereinsjahres 

Die VSN-Statuten finden Sie im Internet unter der Adresse: http://www.swisseduc.ch/chemie (Info VSN)

Es würde mich freuen, Sie als A- oder B-Mitglied im VSN begrüssen zu dürfen und hoffe auf eine aktive  
Mitarbeit im Fachverband N.

Mit freundlichen Grüssen Anmeldung bitte an den Präsienten:
 Michael Bleichenbacher
Präsident VSN/SSPSN Kantonsschule Oerlikon
Michael Bleichenbacher Birchstrasse 107
 8050 Zürich
 Tel./Fax: 044 317 23 45
 e-mail:  m.bleichenbacher@ksoe.ch




